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FREMDE
24. Fortsetzung ROMAN VON CARËN

Wie durch brausende Nebel hindurch hörte sie in un-
gleichen Intervallen die aufmunternde Stimme des Profes-
sors — nein, das war ja damals gewesen, bei ihrer Blinddarm-
operation. Der da sprach, das war ja ein anderer — dieser
kleine, muntere Herr von der Polizei — ja, der.

,,Sie können von Glück sagen, Fräulein Lenk, dass Sie
den Mann losgeworden sind", hörte sie ihn irgendwo sagen.
„Der Bankeinbruch damals wird wohl nicht das einzige sein,
was er auf dem Kerbholz hat. Da werden wir wohl bei näherer
Beleuchtung noch auf verschiedenes stossen, denke ich.
Jedenfalls —" sie sah plötzlich — riesengross wie in einem
grotesken Traum — die mit einem Siegelring geschmückte
bland des Sprechenden, die sich ihr über den Schreibtisch
entgegenstreckte -— „jedenfalls haben Sie uns durch Ihr
wackeres Einschreiten einen grossen Dienst erwiesen, Fräu-
lein. Ohne Sie hätten wir diesen Verwandlungskünstler viel-
leicht nie zu fassen bekommen."

In Ina Lenk riss plötzlich etwas entzwei. Fassungslos
starrte sie auf diese Hand, die jetzt wie ein riesiger Wegweiser
auf sie zu deuten schien — anklägerisch, vernichtend.

„Ohne — mich —?" wiederholte sie mit schwerer Zunge.
„Ich hin es, die ihn ans Messer geliefert hat — ich.. ?"
Ihre blassen Augen bekamen wieder diesen seltsam horchen-
den, nach innen gerichteten Ausdruck. Ihre Stimme war nur
noch ein trockenes Flüstern. „Nicht anrufen, ihn ja nicht
anrufen, Fräulein — hat sie gesagt. Und auch nicht anfassen
•— das ist gefährlich für ihn. Ich hab's,nicht lassen können.
Ich habe ihn angerufen. Ich — ich — bin schuld — ach..."
Ein röchelnder Seufzer kam aus ihrer Brust. Sie stand lang-
sam auf und ging mit seltsam steifen, automatenhaften Be-

wegungen zur Tür. Der Kriminalbeamte hatte ihr noch
sagen wollen, dass sie möglicherweise noch auf einen Teil der
Belohnung Anspruch habe, die damals zur Aufklärung des
Falles von der Amsterdamer Polizei ausgesetzt worden war.
Aber es war ihm auf einmal aus einem ihm selber unerklär-
liehen Grunde peinlich, und so liess er es sein.

Aber dieser Auftritt hatte ihn ungewöhnlich erregt, und
er suchte nach einer Ablenkung. Energisch drückte er auf
die Klingel und erteilte dem aus dem Vorzimmer herein-
stürzenden Beamten den Auftrag, den Arrestanten Bertrand
vorzuführen. Beif oder nicht reif zum Verhör — er wollte
den Burschen einmal ordentlich dazwischennehmen. Er war
gerade in der rechten Stimmung!

Doch der Anblick des Häftlings entlockte ihm schon
wieder ein Lächeln. Der Mann war ja über Nacht zusammen-
gefallen wie ein Kuchenteig. Er machte in diesem nüchternen
Morgenlicht einen geradezu erbarmungswürdig verkommenen
Eindruck mit seinem zerknitterten Anzug, dem ungekämmt
in die Stirn fallenden Haar und den dicken Tränensäcken
unter den Augen.

Er liess ihn erst einmal tüchtig reklamieren über die
schlechte Behandlung, die ihm hier zuteil geworden sei, und
den Mangel an alkoholischen Getränken, die ihm, wie er in
vorwurfsvollem Ton versicherte, vom Arzt verordnet seien.

„Warum haben Sie uns denn nicht gesagt, dass Sie in
ärztlicher Behandlung stehen?" hakte der Kriminalbeamte
ein. „Erst heute erfahre ich, dass Sie in der Privatklinik von
Dr. Alland vermisst werden."

Bertrand stierte dem Kriminalbeamten blöd ins Gesicht,

„Wer — hat Ihnen denn das gesagt ?"
„Dr. Alland seihst", log Meixner kaltblütig. „Es ist doch

selbstverständlich, dass ein Arzt die Polizei verständigt,
wenn einer seiner Patienten eine ganze Nacht und länger aus

der Klinik wegbleibt. Uebrigens — weshalb sind Sie eigent-

lieh dort Ach so, eine Operation, Sie hatten ja einen Auto-

Unfall, sagen Sie. Wann denn
Bertrand machte eine vage Handbewegung.
„Vor •— eh — ich weiss nicht mehr genau. Vor drei

Monaten, glaube ich."
„Was Sie sagen! Und da ist die Geschichte noch immer

nicht verheilt Sonderbar !"
„Ja — das heisst..." Bertrand begann unsicher zu

werden. „Es. war schon einmal so gut wie verheilt, aber nicht

schön, verstehen Sie Und da musste ich mich noch einmal

nachoperieren lassen."
„So. ." Der Kriminalbeamte steckte sich eine Zigarette

an und zog nachdenklich den Bauch durch die Nase, ohne

den gierig verlangenden Blick zu beachten, den der Arre-

stant diesem duftenden Gewölk nachschickte. „Und dazu

sind Sie eigens von Marseille hierher gefahren Es muss doch
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Wie durek brausende kisksl kindurek körte sis in un-
glsieksn Intervallen dis sulmunternds Ltimms des proies-
sors — nein, das war ja damals gewesen, ksi ikrer Dlinddarm-
operation. Der da spraok, das war ja ein anderer — dieser
kleine, inuntere Herr von der Polizei — ja, der.

,,8is können von Dlüek sagen, Dräulsin Denk, dass Lie
den Mann losgeworden sind", körte sie ikn irgendwo sagen.
„Der Dankeinkruek dainals -wird wokl niekt das einmige sein,
was er aul dein Xsrkkolm kat. Da werden ndr Wokl bei näksrer
Deleuektung noek aul vsrsekiedenes stossen, denke ick.
dedsnlslls —" sie sak plötmliek — riesengross wie in einein
grotesken Drsum — die mit einein Liegelring gesekmüekte
bland des Lpreekenden, die sieb ikr über den Lckreiktisek
entgegenstreckte -— „jedenfalls kaken Lis uns dureb Ikr
waekerss Dinsekreiten einen grossen Dienst erwiesen, Dräu-
lein. Dkns Lie kätten wir diesen Verwandlungskünstler viel-
Isivkt nie mu lassen bskoinrnen."

In Ina Denk riss plötmliek etwas entmwei. Dassungslos
starrte sie aul diese DIand, die jstmt wie ein riesiger Wegweiser
aul sie mu deuten sekisn — anklägerisek, verniektend.

„Dkne— rniek —?" wisderkolte sie mit sekwsrer ?unge.
„lob kin es, die ikn ans Messer geliefert kat — iek.. ?"
Ikre Klassen Vugsn kekarnen wieder diesen seltsain korvken-
den, naek innen geriektstsn Ausdruck. Ikre Ltimms war nur
noek ein trockenes plustern, „klickt anrulen, ikn ja niekt
anrulen, Dräulsin — kat sis gesagt. Dnd auek niekt anlassen
— das ist gsläkrliek lür ikn. Iek kak's niekt lassen können.
Iek kake ikn angerufen. Iek — iek — kin sekuld — aek..."
Din röekelnder Leulmsr kain aus ikrsr Drust. Lis stand lang-
sain aul und ging rnit seltsain steilen, sutomatenkslten Ds-

wegungen mur Dür. Der Kriminalkeamts katts ikr noek
sagen wollen, dass sie möglieksrweiss noek aul einen peil der
Deloknung Vnspruok kake, dis dainals mur Vulklärung des
Dalles von der Vmsterdamer Polizei ausgesetmt worden war.
Vksr es war ikrn aul eininal aus einein ikrn selber unerklär-
lieben Drunds peinliek, und so liess er es sein.

Vker dieser Vultritt katts ikn ungewöknliek erregt, und
er suekte naek einer Vklenkung. Dnsrgisek drückte er aul
die Klingel und erteilte dein aus dein Vormimmer ksrein-
stürmenden Desinten den Vultrag, den Arrestanten Dertrand
vormulükrsn. Deil oder niekt reil mum Verkör — er wollte
den Durseken eininal ordentlick damwisekennekmsn. Dr war
gerade in der reckten Ltimmung!

Doek der Vnkliek des DIsltlings entlockte ikin sekon
wieder ein Dackeln. Der Mann war ja über klaokt musammsn-
gefallen wie ein Duokenteig. Dr inaekte in diesem nüekternsn
Morgsnliekt einen gsrademu erbarmungswürdig verkommenen
Dindruek mit seinem merknittsrten àmug, dem ungekämmt
in die Ltirn lallenden Daar und den dicken Dränensäeken
unter den àgen.

Dr liess ikn erst einmal tüektig reklamieren über die
sekleekts Dekandlung, die ikrn kisr muteil geworden sei, und
den Mangel an alkokoliseken Dstränken, die ikrn, wie er in
vorwurfsvollem Don versickerte, vom Vrmt verordnet seien.

„Warum kaken Lie uns denn niekt Assaut, dass Lie in
srmtlieker Dekandlung sieben?" kakts der Drirninalkearnte
sin. „Drst beute erlakrs iek, dass Lie in der privstklinik von
Dr. Eiland vermisst werden."

Dertrand stierte dem Driminalksamten blöd ins Desiclit

„Wer — kat Iknen denn das gesagt?"
„Dr. Eiland selbst", log Msixner kaltblütig. „Ds ist äoä

selkstverständliek, dass ein Vrmt die Dolimei verständig,
wenn einer ssiner Patienten eine ganms iXaekt und länger suz

der Dlinik wegkleikt. Dskrigsns — weskalk sind Lie eigem-

lieb dort Vek so, sine Operation, Lie batten ja einen àìo-
unlall, sagen Lie. Wann denn?

Dertrand inaekte eine vage Dlandkswegung.
„Vor -— sk — iek weiss niekt mekr genau. Vor drei

Monaten, glaube iek."
„Was Lie sagen! Dnd da ist die Dssekiekte noek iirimer

niekt verkeilt? Londerbar!"
„da — das keisst..." Dertrand begann unsieker M

werden. „Ds war sekon einmal so gut wie verkeilt, aber nià
sekön, versieben Lis? Dnd da musste iek miek noek eiiuiwl

nackopsriersn lassen."
„80. ." Der Driminalkeamts steckte sieb eine ÄgsMte

an und mög naekdsnkliek den Dauek durek die Nase, à
den gierig verlangenden Dliek mu keaekten, den der km-

stant diesem duftenden Dewölk nacksekiekts. „Dnd à
sind Lis eigens von Marseille kierker gelakren? Ds muss äoeli
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Der Vmu
vom Edgar Chappuis

Es isch no friieh, der Buur steiht us em Fäld,

no d'Füetz im fürchte, brune Fnrchefchatte,

doch dert am Waldrand, us de grüene Matte,

fchynt d'Sunne fcho nf üfi fchöni Wiilt.

Der Heimetbodc baut der flyßig Vunr,
bi Sunnefchhn, bi Sturm und chaltem Riige,

es isch fh Scholle, isch fh ganze Säge,

und über ihm der Himmel isch fy Uhr.

So wärchet er mit früfchem, frohem Muet,

mit chrummem Rügge, Schweiß nnd viel Beschwerde,

wird us em Achcr Gottes Lohn ihm wiirde,

Säge vom Aerdrych nehrt, isch gfund und guet.

Es isch fcho spät, der Buur steiht nf em Fäld...
Der Tag isch läng gfi, aber nid vergäbe.

Fitz wachst fys Brot und hilft ne wyterläbe.

Mach fruchtbar, Herrgott, üfi fchöni Wiilt!
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in einer Stadt wie Marseille geschickte Aerzte geben.

Wie sind Sie denn gerade auf Dr. Alland gekommen?"
Bertrand sog lüstern den langentbehrten Zigarettenduft

ein Ein leichter Schwindel ergriff ihn und der Speichel lief
ihm im Munde zusammen. „Schenken Sie mir auch eine

Zigarette, Herr Richter", bettelte er kindisch. „Ich bin so

kaputt — zwanzig Stunden nichts zu rauchen. !"
Später gern", winkte der Angesprochene freundlich ab,

wenn wir fertig sind. Also, wie sind Sie auf diese Klinik
verfallen ' ' ' : ' '

Der Befragte zuckte nervös die Achseln.
Durch Empfehlung. Ich hatte gehört, dass dieser Alland

so gute Gesichtsplastiken macht. Ein — ein Freund von mir
aus den Südstaaten, der hat sich auch mal da operieren
lassen."

Der Kriminalbeamte zog interessiert die Augenbrauen
hoch.

„Aus den Südstaaten...? Dieser Dr. Alland scheint
einen sehr weitverbreiteten Ruf zu haben — beinahe schon
einen Weltruf !"

Er wanderte ein paarmal hinter seinem Schreibtisch auf
und ab und blieb dann vor dem Aktenschrank stehen, aus
dem er mit bedächtigem Griff eine Flasche Kirschwasser
hervorzauberte. Während er sich im Flintergrund ein kleines
Glas vollschenkte, fuhr er in ruhigem Plauderton fort: „War
das vielleicht Ihr Freund Galatin, der Ihnen die Klinik
empfohlen hat? Flatte der auch einen Autounfall?"

Ertrank langsam in kleinen Schlucken sein Glas leer.
Dem armen Bertrand quollen die Augen aus dem Kopf. Er
litt Tantalusqualen. Immer wieder befeuchtete er mit der
Zungenspitze seine trockenen Lippen.

„Autounfall. ?" echoteer geistesabwesend, „weiss ich
nicht, kann sein. "

Plötzlich richtete er sich wie erwachend auf und stotterte
mit aufgerissenem Mund:-,, Galatin. Was wissen Sie über-
hauptvon Galatin?"

„0 — allerlei", lächelte der Kriminalbeamte undurch-
sichtig. „Wenn ich... "

Er wurde durch ein Klopfen unterbrochen. Wachtmeister
Schleh erschien im Türrahmen und machte dem Vorgesetzten
cm Zeichen, dass er ihn sprechen müsse. Ein paar Minuten
unterhielten sich die beiden flüsternd im Hintergrund, ohne

fênnnmtnge it* be libelee 3<t|ite
Als Chind ha-n-i ganz nach bim Polizeiposchte gwohnt, wo

näbem Durchgang zur alte Hochschuel isch gsi. Mit de Poli-
zischte hei mir Chinder grossi Fründschaft' pflegt. Mir hei is
oppe dörfe i der Wachstube ga verstecke, einisch sogar i ds
Späckchämmerli, wo grad ke Arrestant isch drinne gsi. Da het
aber mys Müetti reklamiert us Angscht, mir chönnte Lüüs uf-
läse. Der Polizischt M. isch is bsunders lieb gsi, wil er i syr
Freizyt mit ïs het Tschigglis gmacht. Dessetwäge hei mr ihm

chigg» gseit. Es Mal hets gheisse, üse «Tschigg» heigi öppis
Dumms gmacht. Er het ufe Märit müesse ga luege, ob d'Burelüt
ryfl Frücht verchoufe, u het er uryfi verwütscht, de het er chur-
zerhand der Chratte gno u ne i Stadtbach usgläärt, wo denn
up offe dür d'Stadt abgloffe-n-isch. Da gseht er bi re Burefrou
p Chratte voll ganz junge Spinet. Dä packe, zum Stadtbach
rönne u ne uslääre, das alles sygi blitzschnäll gange, u drzue

§ er grüeftr «Das isch ja ganz uryfe Spinet.» Vo dert ewäg
'seh er für üs nümme der «Tschigg» gsi. Me het jitz gseit «der
®yf Spinet». Oeppis Luschtigs isch passiert, wo-n-i scho gros-^ D'Studänte hei einisch d's Nacht d'Affiche vom Polizei-
poschte abghänkt u drfür die vo der Blinde-Anstalt aneta.

® das isch hüt z'Bärn allwäg nümme müglech, aber schön
'schs einewäg gsi. Lydy Mühlberer-Ro7ir.

den Häftling aus den Augen zu lassen, der vorgebeugt auf
seinem Stuhl sass und wie gebannt die Kirschwasserflasche
anstierte.

Als der Kriminalbeamte auf seinen Schreibtischplatz
zurückkehrte, war sein Gesicht sehr ernst.

„Hören Sie, Stubensand —sagte er nach einer Pause
unvermittelt in die Stille hinein, „ich habe Ihnen eine sehr
traurige Mitteilung zu machen. Ihre Braut hat sich soeben

getötet. Vor kaum einer halben Stunde war sie noch bei mir,
und auf dem Heimweg hat sie sich dann unter ein Lastauto
geworfen." '

Bertrand zuckte zusammen, als sei ihm von ungefähr ein
schwerer Gegenstand auf den Kopf gefallen. Hilflos riss er
den Mund auf, sein Unterkiefer begann zu zittern, und seine

verquollenen Augen bekamen einen Ausdruck stumpfen Ent-
setzens.

„Die Ina. ?" quälte er tonlos hervor, „wieso denn?"
„Vermutlich aus Verzweiflung darüber, dass sie sechs

Jahre lang ihr Herz an einen Verbrecher gehängt hat. Ich
konnte ihr leider nicht verschweigen, dass Sie damals an
dem Tresoreinbruch in der Amsterdamer Handelsbank be-
teiligt waren. Armes Ding! Und dass nun ausgerechnet sie

es sein musste, die, wenn auch unwissentlich, Sie der Polizei
überliefert hat — das hat ihr wohl den Rest gegeben."

Er verliess seinen Platz und trat dicht vor Bertrand hin,
der zusammengesunken, ein elendes Bündel Mensch, auf
seinem Stuhl hockte.

„Rührt Sie das gar nicht, Stubensand Sie haben doch
sicher das Mädchen einmal gern gehabt. Glauben Sie, dass
Sie es wert sind, dass ein braves und unbescholtenes Mädchen
wie die Ina Lenk sich Ihretwegen tötet.. ?"

Er machte eine Pause, um die Wirkung seiner Worte
abzuwarten. Bertrand begann zu zittern, immer heftiger,
seine Zähne schlugen hörbar, wie im Schüttelfrost auf-
einander. Und plötzlich fing er an zu schluchzen, zu winseln
— die Nase lief ihm wie einem verheulten Kinde, und zwi-
sehen hemmungslosem Geflenn rang es sich aus ihm hervor:

„Ich bin nicht schuld! Ich habe das nicht gewollt! —
das nicht! Bloss, weil ich Pech gehabt habe. Die Ina —•

ich hätte sie geheiratet, Ich Wollte zu Geld kommen —
bloss darum habe ich's getan. Ich habe ja.auch nur die
Pläne gezeichnet für den Stollen — sonst nichts. Aber dann
ist es schief gegangen und wir mussten türmen Wenn
ich dann nicht diesem Monno in die Hände geraten wäre..
Der war mein Unglück. Der hat mich ganz zugrunde ge-
richtet. Wo der hintritt, wächst kein Gras mehr."

Der Beamte stand unbeweglich, mit verschränkten
Armen und hörte aufmerksam zu. Nur bei dem Namen
Monno machte er eine flüchtige Bewegung, als ob er Bertrand
unterbrechen wollte, und kritzelte dann mit dem Bleistift
etwas auf den Notizblock. Irgendwo in der ungeheuren Kar-
tothek seines Gedächtnisses war dieser Name bereits gebucht
— er wusste nur nicht mehr in welchem Zusammenhang.

Als Bertrand zu sprechen aufgehört hatte, Hess der
Kriminalbeamte ihm keine Zeit mehr, sich von seiner Er-
schütterung zu erholen. Mit grosser Vorsicht, Schritt für
Schritt, pirschte er sich näher an das Geheimnis heran. In
weniger als zehn Minuten hatte er aus dem Arrestanten alles
herausgefragt, was er noch zu wissen brauchte, damit die
Kette von Beweisen und Vermutungen sich schloss.

Als er so weit war, verwandelte sich der Inquisitor auf
einmal in einen freundlichen Hausherrn, der den völlig Er-
schöpften mit einer Zigarette und einem Glas Kirschwasser
bewirtete.

„Zur Stärkung — so!"
Mit wohlwollendem Lächeln' sah er zu, wie Bertrand den

Kirsch hinunterstürzte und mit der Zunge noch den letzten
Tropfen vom Grunde des Glases saugte. „Und jetzt schreiben
Sie rasch einige Zeilen an Dr. Alland, damit er sich nicht
zu sehr beunruhigt."
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in einer Ltadt vie Narssills gesebiekte Ver?ts geben.

W sinà Lie denn gerade auk Or. Vlland gekommen?"
Zerirand sog lüstern den langentbsbrten Agarsttsndult

à Lin leiebter Lebvindsl ergrill ibn und der Lpeiebel lisl
iliw iin ànde Zusammen. ,,3ebenken Lie inir aueb sine

Lorette, Ilsrr Oiebter", bettelte er kindiseb. ,,Ieb bin so

Kxuti ^ ?van?ig Ltundsn niebts 20 rauobsn. !"
gpâtsr gern", vinkts der Vngssproebens lreundliob ab,

venn vir lertig sind. ^.Iso, vis sind Lis aul diese Klinik
veâllen?

Der lZelragte ?uekts nervös dis Vebseln.
Durelr Kmplsblung. lelr batts gebärt, dass dieser Vlland

R zuie Ossiebtsplastiksn inaebt. Kin — ein Kreund von mir
zuz den Lllclstaatsn, der bat sieb aueb mal da operieren
Issseii,"

Der Kriminalbeamte ?og interessiert die Vugsnbrausn
IwoK

ê

,Aus den Lüdstaaten...? Oisser Or. Vlland sebsint
einen sebr veitverbreitstsn Oul ?u lraìzen — beinabs selion
einell Wsltruk!"

kr vsnderts ein paarmal Dinier seinein Lebreib tisob aul
inä sì> und blieb dann vor dem Vktsnsebrank sieben, aus

à er init bsdäebtigsm Orill eine Klasebs Kirsebvssser
lervor^auberts. KVäbrvnd er siolr im Hintergrund ein kleines
ÜIss vollsobenkte, lubr er in rubigsm Klaudsrton lort: ,,^Var
às vielleiebt Ibr Krsuncl Oalatin, der Ibnen die Klinik
empkoblsn Kai? blatte der aueb einen Vutounlall?"

kr irsnk langsam in kleinen Leblueksn sein Olas leer.
Dein srinsn Oertrand quollen die Vugen ans dem Kopl. Kr
liit Kantalusqualsn. Immer wieder beleuebtete er mii der
^MAknspàe seine iroekenen Kippen.

„àiounlall. ?" sebote sr geistesabwesend, „veiss ieb
mà, lcann sein. "

Klàlieb riebtets er siolr vis erVaebsnd aul und sioiierie
mii sllkAsrissensm Nund: „ Oalaiin. Was wissen Lie über-
ksuxivvn Oalatin?"

„0 — allerlei", läelrelie der Kriminalbeamte undurob-
àÍA. „Wenn ieb... "

Kr vvurcle dureb ein Kloplen unterbrocben. VVaebimeistsr
8elilel» ersebisn iin Kürrabmsn und maebte dem Vorgesetzten
em ^sieben, dass er ilm spreebsn müsse. Kin paar Ninuten
umerliielisn sieb die Leiden llllsterncl im Hintergrund, obns

Crmnerunge us de stbezger Jahre
^Is Lüind üs-n-i gan? nacü bim k>oli?six>oscüis gvoüni, vo

llâbêm vurcbgang ?ur slis Hocüscüust iseb gsi. Mit äs ?oii-
^isckts Ksi mir Lbinâsr grossi ?ründsck.akt pkiegt. Mir Lei is
vWs äörks i üsr V^aebstuks ga vsrsiscks, siniseb sogar i üs
Ipsckekämmsrli, vo graâ üs árrssiant isob ürinns gsi. Da bet
sder mxs Müsiii rskiamisri us ^ngscbt, mir sbönnts I^üüs uk-
à. vsr ?oli2isebi M. iscb is bsunâsrs lieb gsi, vil sr i sz?r

mii is bsi lisebigglis gmaobi. Osssstvâgs bsi mr ibm
Ockiggi gssii. lüs Mal bsis gbsisss, üss «lissbigg» bsigi öppis

Ilumms gmaài. lZr bei uis Märit müssss ga lusgs, ob cl'Lurslüt
i'Z'ü?rüebi vsrebouks, u bsi sr urz^ii vsrvütsebi, äs bst sr cbur-
^êrksuâ <lsr Lbraits gno u ns i Lisätbseb usglääri, vo üsnn
vo olks Mr ü'Ltsüt abgloiks-n-iscb. va gssbi sr bi rs Surstrou
^ LKrsiis voll gan? lungs Splnsi. Oä packs, ?um Liacltbacb
wnns u ns usläärs, clas allss s^gi blàselmsll gangs, u Zr^us

Z er grüski: «Das iscb za gan^ ur^is Lpinsi.» Vo âsri sväg
er kür üs nümms âsr «?sebigg» gsi. Ms bsi lit? gssii «clsr
^vinst». Osppis b,uscbiigs iscb passisri, vo-n-i scbo grös-^ bi Zsü O'Ltuüänis bsi einiscb cl's l^acbt ü'^kkicbs vom?oli?si-

bvsebts akgbänkt u ürkür clis vo clsr Slincls-àsialt snsia.
W âss jzeb Küi ?'Särn sllväg nümms müglscb, aber scbön

'^bs einsväg Zsi. b,z/Äz/ MÄülbsrs-Koür.

den KläkilinZ aus den àZen ?u lassen, der vorZelzsuAi ank
seinem LtuLl sass und vis Askannt die KirseLvasssrllasoLs
ansiierie.

l^.ls der KriminalLeamis aul seinen LeDrsiDiiscDplsi?:
?urückkebriv, v»r sein Oesiolri sskr srnsi.

„Klären Lie, LinLensand —", ssZis sr naelr einer Oause
unvermittelt in die Ltills Linein, ,,iek Lade Urnen eins selrr
traurige MtteilunZ?u maeken. ILre Oraut Lat siek soeLen

Astötet. Vor kaum einer lrallren Ltunde var sie noelr Lei mir,
und aul dem KIsimvöA lrat sis sieL dann unter ein Kastauto
Asvorlen."

Oertrand ?uekts Zusammen, als sei ilrm von un^ekälrr sin
seLverer Oe^enstand aul den Kopl Aslallen. Klilllos riss er
den Nund aul, sein Onterkieler Le^ann ?.u -cittern, und seine

verquollenen VuAîn Lekamen einen Vusdruck stumplen Knt-
seitens.

,,Oie Ins. ?" quälte er tonlos lrsrvor, „visso denn?"
„VermutlieK aus Vsr?vsillunA darüber, dass sie seeks

dalrrs lanA ibr Kl er? an einen Verbreeber ^ekanAt bat. leb
Konnte ibr leider nicbt versebveievn, dass Lie damals an
dem Krssorsinbrueb in der Vmsterdamsr Klandelsbänk bs-
teilet varen. Vrmes Oin^! Ond dass nun aus^sreebnet sie

es sein musste, dis, Venn auelr unvissentlieb, Lie der Koli?ei
überlielert bat — das bat ibr vobl den Klsst ASAsben."

Kr verliess seinen Klat? und trat diobt vor Oertrand bin,
der ?usammenASsunksn, ein elendes Oündsl Nsnsob, aul
seinem Ltubl bockte.

„Oübrt Lie das Zar niebt, Ltubensand? Lie baben doeb
siebsr das Nädeben einmal Avrn ^ebabt. (Klauben Lis, dass
Lie es vert sind, dass sin braves und unbsseboltenss Vlädobsn
vis die Ins Kenk sieb IbretvsAsn tötet.. ?"

Kr macbte eine Oause, um die ^VirkunZ seiner 'Worte
ab?uvarten. Oertrand begann ?u ?ittern, immer belti^er,
seine ?!äbne sebluZen börbsr, vie im Lebüttellrost aul-
einander. Ond plöt?Iiob linZ er an?u seblueb?en, ?u vinssln
— die Kass bei ibm vie einem verbeulten Kincle, und ?vi-
scben bemmunZsIosem Oellenn ranA es sieb aus ibm bervor:

„leb bin niebt sebuld! leb babe das niebt Asvollt! —
das niebt! Lloss, veil ieb Osob Zebabt babe. Oie Ina —
ieb bätte sie Asbeiratet. leb Vollts ?u Oeld kommen —
bloss darum babs ieb's Zetan. leb babe M aueb nur die
Klane ^e?eiebnet lür den Ltollen — sonst niebts. Vber dann
ist es sebiel Ze^anAsn und vir mussten türmen 'Wenn
ieb dann niebt diesem Nonno in die Klände Zeratsn väre..
Osr vsr mein OnZlüek. Oer bat mieb ^an? ?uZrunde As-
riebtst. ^Vo der bintritt, väebst kein Oras msbr."

Osr Osamte stand unbeveZIieb, mit vsrsebranktsn
Vrmen und börts aulmerksam ?u. Kur bei dem Kamen
Vlonno maebte er sine llüebtiAS OsvsgunA, als ob er Oertrand
unterbrseben vollts, und krittelte dann mit dem Oleistikt
etvss aul den Koti?bloek. Irgendwo in der un^sbsuren Kar-
totbsk seines Osdaebtnissss var dieser Käme bereits Aebuebt
— sr vusste nur niebt msbr in vslebem XusammenbanA.

Vls Oertrand ?u spreebsn aulZebört batts, liess der
Kriminalbeamte ibm keine ?üsit msbr, sieb von seiner Kr-
sebütterunA ?u srbolsn. Nit grosser Vorsiebt, Lebritt lür
Lebritt, pirsebte sr sieb naber an das Osbsimnis beran. In
veniZer als ?ebn NinuteN batte er aus dem Vrrsstantsn alles
bersus^elra^t, vss er noeb ?u vissen brauebts, damit die
Kette von Osvsisen und Vermutungen sieb sebloss.

Vls er so vsit var, vervandslte sieb der Inquisitor aul
einmal in einen lrsundlieben Ilsusberrn, der den völlig Kr-
seböpltsn mit einer Zigarette und einem Olas Kirsebvasser
bewirtete.

,,2ur Ltärkung — so!"
Nit voblvollendöin Kaebelü sab sr ?u, vie Oertrand den

Kirseb binunterstür?te und mit der ?.unge noeb den letzten
Kroplen vom Orunde des Olasss saugte. ,,Ond jet?t sebreibsn
Lie raseb einige teilen an Or. Vlland, damit er sieb niebt
?u sebr beunrubigt."
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